Morgen-⸗Ausgabe. 


Die Cholera. 

In Neapel hat die Cholera wieder zu- 
genommen. Im Laufe des Freitags find daſtlbſt 122 
Perſonen erleankt und 62 geſtorben. Die Wiederzu⸗ 
nahme wird dem übermäßigen Genuß des neues Wel 
nes zugeſchrieben. 

Neapel, 11. Oktober. Von geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr bis heute Nachmittag 4 Uhr wurden 
bier 114 Cbolera- Erkrankungen und 47 Todesfälle 


1 

Rom, 12. Ottober. Chol⸗rabericht vom 11. 
v. M. Es kamen vor: In Aleſſandria 7 Erkran- 
kungen und 1 Todesfall, in Aquila 6 Erkrankungs⸗ 
und 2 Todesſälle, in Bergamo 2 Erkrankungen und 
A Todesfälle, in Bologna 3 Erkrankungen und 3 
Todesfälle, in Brescia 4 Erkrankungs⸗ und 3 Todes ⸗ 
fälle, in Caſerta 1 Erkrankung und 1 Todesfall, 
in Chiett 2 Erkrankungen, in Cremona 10 Erkran- 
kungen und 8 Todesfälle, in Cuneo 13 Erkrankungs⸗ 
und 21 Todesfälle, in Ferrara 2 Erkrankungen und 
2 Todesfälle, in Genua 16 Ertran kungs- und 16 
Todesfälle (davon in der Stadt Genua 8 Er- 


baaakunge- und 10 Zobesfäle, urd in der Stadt 


Spenzla weder ein Erkrankungs⸗ noch ein Todesfall), 
in Mailand 2 Erkrankungen, wovon eine in der 
Stadt Mailand und 1 Todesfall, in Modena A 
Erkraukunge- und 3 Todesfälle, in Neapel 146 Er- 


kraukungs⸗ und 81 Todesfälle, wovon in der Star 
volle Zufriedenheit mit ihren Lelſtungen zu erkennen 


Neapel 122 Erkrankungs- und 70 Todesfälle, in 
Novara 1 Erkrankungs⸗ und 2 Todtsfälle, im 
Parma 5 Erkranlungs- und 2 Todesfälle, in Pavla 
10 Grkrankungs- und 3 Todesfälle, in Reggio mel’ 
Emilia 5 Erkrankungs⸗ und 2 Todesfälle, in Ro ; 
vigo 2 Erkrankungen und 1 Todesfall, in Salerno 
A Erkrankungen und in Turin 5 Erkrankungen 
1 Todesfälle > 
* a * 

Wie bekannt, wurde bereits vor einigen Tagen 
angekündigt, daß die Aufhebung der flsengen Qua- 
rautänevorſchriſten an der ſpaniſchen Grenze unmittel- 
bar bevorſtehe. Dieſe Meldung findet nun in einm 
aus Madrid telegraphiſch ſignaliſirten Zulularerlaß dis 
ſpaniſchen Miniſters des Inntrn ihre volle Beſtöͤti⸗ 
gung. Das amtliche Blatt in Madrid publlzirt die- 
ſen Erlaß, nach welchem die Quarantäne für die 
Provenienzen aus England, Deutſchland, Holland, 
Belgien, Marokko und vom Senegal vollſtänd'g auf⸗ 
gehoben wird. Für die aus ſtalieniſchen und frau⸗ 
zöfichen Häfen eintreffenden Schiffe wird eine fieben- 
tägige Quarantäne angeorunet, falls in den fremden 
Häfen die Choltra fortbeſteht. Der Sanktätskordon 
an der Pyrenäcrgrenze wird aufgehoben. Nur die 
verdüchtigen Proventenzen und Reiſenden ſollen daſelbſt 
einer dreitägigen Quaravtäne unterworfen werden. 


Feuilleton. 


Das häusliche Slück 


mid nach Anſicht mancher Leute durch die Anweſen⸗ 
beit der melſt mit Uaricht gefürchteten Schwiegermutter 
nicht ſonderlich gefördert. Wie grundlos dieſe Anſicht 
in ihrer Allgemeinheit IR, wild uns klar, wenn wir 
uns vergegenwärtigen, wie ſetensreich das Wirken der 
Schwirgermutter im Haufe ſich gar Häufig geſtaltet. 

Diefe Betrachtung ſlegelt ſich auch in einem 
Vortrage wieder, welchen Henriette Kühne- Hartort vor 
einiger Zeit über das Thema: „Cine Großmutter {m 
Haufe" in eint Sipunz der F belſtiftung gehalten 
bat und dm welchen der „Augemelnen Hancfranen- 
Beitung“ zufolge dit Vortragende Folgendes ſprach: 

Wenn man das A ter ruhiger Beſchaulichkelt er. 
nicht bat, in welchem man objelilo, d. b. ohne daß 
man fein eigemes JIntertſſe dabel in Anſchlag bringt, 
oder von bemſelben geleitst wird, das Thun und Tril. 
ben ſeiner Mitmenſchen betrachtet, drängt ſich einem 
häufig vie Bemerkung auf, wie viel angenehmer und 
erjprichlicher is ſich viele auf dem Erdenrund machen 
Hinnten, wenn fie es richtig anſingen. Nach folgendes 
kleines Erlebuiß mag als Belſpiel tunen: 

Ee fügte ſich, vaß ich auf einer Reiſe die Stadt 
berührtt, in welcher meint Jugendſceundin Thereſt 
wohnte, Wir hatten einander fett unſerer Mädchen 
zelt nicht wiedergeſehen, und ich war daher geſpaur 
darauf, wie ſich Thereſe als Hausſcau und Mutter 
entwickelt haben möchte. Ihr Gatte war ein Ge⸗ 
ſchaftsmann, der ſich, wenn er auch nicht reich zu 
nenuen war, eints Einkommens erfreute. Das war 
tdenſo nöthig, wie erwünſcht, da die Famflie bereits 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Dienſtag, den 14. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Oktober. Die „Koblenzer Zel ⸗ 
tung“ iſt in der Lage, nachträglich folgenden Allie 
höchſten Erlaß zu veröffentlichen: 

Ich habe — nachdem Ich lelder die drei FJeld⸗ 
manöver der diesjährigen großen Herbſlübungen nicht 
habe ſehen können — dle Truppen des 8. Armee ⸗ 
korps ſowohl bel der großen Parade, wie bel dem 
Korpsmanöver in einem Mich durch Ausbildung, Hal⸗ 
tung und Anſpannung ſehr befriedigenden Zustande 
gefunden, ſo daß Ich alle Veranlaſſu habe, Ihnen 
hierdurch Meine lebhafte Anerkennung und Meine volle 
Zufriedenheit auszuſprechen. Ich weiß, welcher Fleiß 
und welche Ausdauer dazu gehört, um ein jo gutes 
Reſultat zu erreichen, und darum danke Ich vor 
Wem Jhaen, deſſen Kommandoführung des Armee ⸗ 
korps Ich mit wahrer Freude jo erfolgreich beginnen 
ſehe — und demnächſt allen Generalen und Oſſt⸗ 
zleren richt warm und aufrichtig für Alles, was fie 
für die Fördtrung und Ausbildung der ihnen unter⸗ 
ſtellten Truppen gelhan haben. 

Die in der Anlage enthaltenen Auszeichnungen 
und Beförderungen, unter welchen Ich Ihnen ſelbſt 
in Bethätlgung Meiner Anerkennung den Rothen 
Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe und dem Emaillebande des 
königlichen Krontnordens verleihe, erſuche Ich Sie be⸗ 
kannt zu machen und auch den Mannſchaften Meine 


zu geben. Ueber die Feldman över, betreffs deren Mir 
ſowohl bezüglich der Führung wie der Ausbildung der 
Truppen recht Günfliges berichtet iſt, behalte ich Mir 
nach Einſicht der näheren Berichte noch vor, Ihnen 
Meine Bemcelungen zugehen zu laſſen. 

Ich ſcheite von dem Armtekorps mit der Ulber ⸗ 
zeugung, daß daſſelbe durchaus L.legstüchtig allen An 
forderungen gewachſen if, und Ich ſcheide auch mit 
der Zuverſicht, daß dem Armerkorps das Gefühl der 
erlangten vollen Zuftiedenhelt feines Königs eine fort- 
dauernde Aurtgung ſeln wird, das erreichte Gute feſt⸗ 
zuhalten und dabei unabläſſig nach welterer Vervoll⸗ 
fommnung zu ſtreben. 

Brühl, 23. September 1884. 
gez Wilhelm. 
An Meinen ener aladjutanten, Gencrallicutenaut 
Freiherrn von Loe, kommandirenden Gentral des 
8. Armetkorps. 
— Jun s 50 des Betrlebs Reglements für vie 
Eſſenbahnen Deutschlands iſt Jolgendes beſtimmt: 
„Führen vom Abſendungs- nach dem Beſtim⸗ 
mungsorte verſchie dine Wege, jo iſt im Frachlbriefe 
neben der Adreſſe der Trausportweg beſtimmt anzu- 
geben und muß dieſer von Selten der Bahn einge⸗ 
halten werden. Fehlt die Angabe des Traneportweges, 


ein halbes Dußend Kinderköpſchen zählte. Meine 
Freundin hatte mich eingeladen, bei ihr zu wohnen, 
mithin erwartete ich, ſie zu miinem Empfange am 
Bahnhofe zu finden, ſah mich aber vergebens nach 
ihr um und trat endlich den nach Ihrer Wohnung 
nur in Begleitung meines Kofferträgers an. Dort 
angekommen, ſtand in eine Zeitlang vor der Vor⸗ 
ſaalsthüre ziemlich rathlos, ob, ich die Klingel ziehen 
oder umkehren und mich in ein Hotel einquarlleren 
ſollte, da eln wirres Grräuſch von leelſchenden Frauen ⸗ 
Rimmen, Schelten, Thürenweiſen und Schluchzen 


von Kindern, die ein kräftiges Männerorgan anzu- | fragte ich. 
daß ich Hör nur!“ entgegnete fie. 


dos nern ſchien, mich ſchließen ließen, 


uſt nicht im günſtigſten Auges blicke Hier E nlaß begehren ich waren geſtern 
Endlich legte ſich der ſind noch jung, warum ſollen wir ums nicht 


und Einzug holten würde. 
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jo wählt die Verſandexpediton auf Gefahr des Ab⸗ 


Nr. 480. 


Ei 


bat von dim britiſchen Kolontalminiſter Earl v 


ſenders demjenigen Weg, der ihr in diſſen Intertſſe Derby folgende Zuſchrift erhalten: 


am zweckmäßigſten erſcheint.“ 

Das Reichseſenbahnamt beantragt bel dem Bun⸗ 
desrath dafür folgende neue Faſſung: 

„Führen vom Abſendungs⸗ nach dem Beſtim⸗ 
mungsorte verſchiedene Wege, jo if bei Sendungen, 
welche der Ein- oder Ausfuhr wegen einer zollamt⸗ 
lichen Abfertigung unterlegen, der Abſender berechtigt, 
den von der Elſenbahn zu benutzenden Transportwetz 
oder die zu berührende Zollabſertigungsſtelle vorzu- 
ſchreiben. Im Uebrigen bleibt die Wahl des Trans 
portweges ausſchließlich dem Ermeſſen der Eiſenbahn 
überlaſſen; leßtere iſt jedoch verpflichtet, das Gut ſtets 
über dir jenige Route zu befördern, welche nach den 
veröffentlichten Tarifen den dilligſten Frachtſatz und die 
günſligſten Transportbedingungen darbietet.“ 

Der Reichskanzler dat dem Bundes rathe dieſen 
Antrag zur Beſchlußnahme unterbreiten laſſen. 

— Aus Beamtenkreiſen wird une geſchrieben: 
Ja Beamtenkrelſen it man einigermaßen deglerig dar- 
auf, in welcher Weiſe die Regierung die unter den 
Landtags- Vorlagen angekündigte allgemeine Gehalts- 
Erhöhung der Beamten herbeizuführen ge⸗ 
denkt. Im großen Ganzen iſt die Stimmung dar ⸗ 
über ziemlich ſkepliſch; man hat in dirſer Bezlehung 
ſchon zu viel Eattäuſchungen erfahren, um ſich allzu 
großen Erwartungen hinzugeben. Daß die Mehrzahl 
der Abgrordneten die Nolhwendigkelt einer Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter im Prinzip anerkennt, iſt wohl 


Downing Street, : 
London, 8. Oktober 1884. 
Mein Herr! 

Ich bin von dem Carl von Derty beauftragt, 
den Empfang Ihres Schreibens vom 3. d., worin 
Sie auf eine in den Zeitungen erſchlenent Meldung 
aufmerkſam machen, des Inhalts, daß Kapitän Spenct 
(der Vertreter von Paß, Spence & Co.) von Herrn 
Lüderitz aufgefordert worden, gewiſſe Jnſeln in der 
Nach barſchaft von Angra Pequenna zu verlaffen, zu 
beſtätigen und in Erwiderung darauf Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß die Niederſetzung einer gemiſchten Kom ⸗ 
miſſion zur Regelung der im Widerſpruche mit einan⸗ 
der liegenden Anſprüche britiſcher und deutſcher Unter⸗ 
thanen jetzt den Gegenſtand eines Schriſtwechſels zwi⸗ 
. Ihrer Majeflät Regierung und der Deulſchlands 


Ich zeichne, mein Herr, Ihr gehorſamer Diener 
John Bramſton. 

Damit wird die jängſte Meldung über Ber⸗ 
handlungen bezüglich Bildung einer deutſch-engliſchen 
Kommiſſion zur nochmaligen Prüfung ge viſſet eng- 
liſcher Privatanſprüche in Angra Peg aenna beſtätigt. 

— Die Leicht des einſtmaligen Verthei 
von Sebaſtopol und Siegers von Bene ir 48 
ſtillen Jamillengtuft bei Riga keine Ruhe gefunden. 
Geſtern wurde die ftlerliche Ueberführung der Nacht 
des Generals von Totleben nach dem Rigaſchen Bahn⸗ 


ohar Weiteres als ſeſtſtehend an zuſthen, es fragt ich [Hofe vollzogen, von wo dieſelbe heute nach Sebaſtopol 


nur, ob die Form, in welcher die Regierung vorgehen gebracht werden ſoll. 


will und die Art der Beſchaffung der nöthigen Mit⸗ 
til dit Zuftimmung des Landtages findet. Die Re⸗ 
gierung muß die Gehaltsauſbeſſerung im Grunde ge⸗ 
nommen als ein ſchon vor Jahren gegebenes aber 
igımer noch nicht eingelöftes Verſprechen anſehen, denn 
es handelt ſich dabei noch immer um die Vertröſtun⸗ 
gen bel Einführung der Getreide ⸗ und Lebens mittel⸗ 
zöle, wo gejagt wurde, daß die Beamten, als die 
Einzigen im Staat, die außer Stande wären, die 
Verthtuerung der noſhwendigſten Lebensbedürfniſſe wie ⸗ 
der durch Auſſchlag auf die elgene Produktion von 
ſich abzuwälzen, durch eine angemeſſene Erhöhung i5- 
rer Elulünfte entſchärigt werden müßten. Inzwiſchen 
iſt nun aber ſchon eine geraume Zeit verfloſſen und 
Beamte mit ſtarker Familie werden viellticht zu thun 
haben, um mit dem Segen, der ihnen durch die zu 
irwartende Aaſbeſſtrung erwächſt, das Loch wieder zu ⸗ 
zuſlopfen, welches fie in Folge des theueren Lebensun ⸗ 
terhaltes der letzten Jahre aufzumachen gezwungen ge- 
weſen. 

— Der Konkurrent unſeres Landsmannes Lü⸗ 
derip in Angra Piquenna, Mr. Daniel de Paß, 
CCC ˙ A 


Schelten, und ach! was für garſtige tiefe Falten 
waren aus den jo ſchelmiſchen Grübchen in den 
Wangen geworden! Die ſonſt aumuthige Fülle des 
ganzen Körpers hatte ſich in ſcharfe Kanten ver ⸗ 
wandelt. „Ja, ſieh mich nur an,“ ſagle ſie, „ich 
weiß wohl, ich habe mich ſehr verändet! Oanz 
begreiflich, der viele Aerger tagein, tagaus!“ 

„Aber worüber und warum ärgert du dich jo 
vel ?“ fragte ich. „Erlunerſt du dich nicht mehr 
unſerts Penſſonsſprüchleins: Aergere dich nicht, denn 
Arrger macht alt, und alt vor der Zeit iſt häßlich!“ 
„Soll man fi darüber nicht alteriren ? 
„Mein Mann und 


zum Ball eingeladen; wir 


Lärm ein wenig und ich wollte mie eben cin Herz der Geſelligkeit erfreuen! Was geſchleht während wir 
faflen und kiingeln, als die Thür aufgeriſſen ward] weg find 7 Die Knaben langweilen ſich und um fih | Haufe gebracht, wärend Lina mit gebundenem Kodfe 
und tis miiblichts Weſen die Schwelle überſchritt, zu amüſteren, erſehnen ſie ſich den Klonleuchter als 
in welchem ich nur mit Mühe meine Steundin er- Reck und turnen unter ihm nach Herzens luſt derum. 


kannte, 
ebenfalls ulennend, Sie fil mit um den Hals und 

N) j 9 
hindert, Pia ing empfangen. Ich ward be 


Du glaudft nicht, was man ſteömt. 
mit den Kindern und der Haushaltung für Aerger 
bat! Doch du biſt ja auch Hausfrau und Mutter, 


„Ach, da bit du ja ſchon!“ rief le, wich Keinte der Dienſimädchen hat Energie genug, fie de⸗ 


finitio davon abzuhalten. Man läßt fie endlich ge ⸗ 
währen. Durch das Hin- und Herſchwasr ken geht die 
Schraube am Kronleuchter auf und das Gas ent⸗ 
Der üble Geruch vertreibt endlich die Ba 
den; zum @lüde hatten ſie zur Kurzwell die Fenſter 


|anfgenaßt und vergeffen, ſie wieder zu ſchließen, jo 


du wirſt ebenfalls eia Liedchen davon fingen können. daß glüdlicreweiie, auch win Jemand mit Licht 
Komm nur hercin und legt ab, fpäter will ich dir durchs Zimmer ging, tine Exploſton nicht erfolgen 


erzählen, was vorgefallen.“ 

Ich folgte der Aufforderung und warf mittler- 
weile einen prüfenden Blick auf die Freundin. St 
hatte ſich recht verändert; das ehemals runde, zoflge 
Geſichtchen war lang und gelb geworden, die früher 
lachenden Augen hatten etws unruhig Flackerndes 
gekommen, und die ſcharfen Linien zwiſchen den beiden 
Bauen gaben Zeugniß von häufigem Zürnen und 


mußte. Da unſere Schlaſtimmer weitab vom Sa⸗ 


"fon litgen, fo untdeckten wir erfl ebes jetzt den 
Schaden und die Gefahr, der wir entrannen. Aber 


die Gasrechnung will ich jehem! Mad derlei Unfug 
kommt vor, ſowie wir den Rücken drehen; es giebt 


ja keine zuverläſſigen Dieaftbotem mihr!“ 


„Warum nimmſt du nicht eint erfahrene Erzie⸗ 
herin ins Haus?“ wurf ich ein. 


Dem großen, aus den Mit⸗ 
gliedern der Behörden und allen Gewerken und Ber- 
einen beſtehenden Trauerz g, welcher die Leiche nach 
dem Bahnhoft geleitete, hatte ſich eine Menge vo 


Trauernden aus allen Ständen augeſchloſſen, der Sarg 


war mit Blum n bedeckt, in den Straßen Rigas, 
welche der Zug paſſirte, bildete das Militie Spalier, 
auf dem Bahnhofe empfingen die G. ſangvereine die 
Leiche mit Trauergeſängen. Die felerliche Beiſeßung 
der Leiche in Sebaſtopol wird am 17. d. M. erfol- 
gen. Bekanntlich ordnete Kalſer Alexander III. per- 
ſönlich an, daß der Torte die letzte Stätte dort 
fände, wo er den Grundſtein zu ſeinem Ruhme legte. 

— Dem tgyptiſchen Miniſterrathe, welcher geſtern 
zu einer Sitzung zuſammengetreten war, wurde, laut 
telegraphiſcher Melsung aus Kairo, vom Khedive ein 
von ihm an den Minifterpräflventen Nubar Piſcha 
gerichtetes Schreiben mitgeth lt, welches beſagt, daß 
die egyptiſche Regierung ſich zur Schadloshaltung Nu⸗ 
bar Paſchas und des Finanzminiſters verpflichtet er⸗ 
achte, ſofern dit internationalen Grrichtshöfe eine Be⸗ 
ſchlagnahme des Privatvermögens dieſer beiden Mi⸗ 
nifter wegen der von denſelben angrordneten Siſtirung 


„Das if erſtens zu koſtſpielig und zweitens 
würde es auch nichts Helfen, denn gegen eine ſolcht 
Mitt ⸗loperſon nehmen die Kinder gleich Pofition ein 
und gehorchen ihr nicht, ſpielen ihr erſt recht Poſſen; 
wir jehen das in jo und jo vielen Famillen. Ich 
für mein Theil würde manchmal ganz gern daheim 
bleiben, aber das leidet mein Mann nicht.“ 

Nach und nach lerntt ich ſämmtliche Kinder 
kennen. Sie kamen mir zwar nicht gerade kränklich 
vor, doch vermißte ich die wahrt harmloſe Fröhlichlell 
bei ihnen. Das Elternpaar ſchlen ſich ſeiner Spröß⸗ 
Unge nicht recht zu erfreuen, und wegen der geſtrigen 
Unthat in Pönitenz wurden Heinrich und Leopold hart 
angtlaſſen. Auch Wienchen bekam kein Deſſert, denn 
fie Hatte in Abweſenhelt der Mutter ihre Schularbeit 
verſäumt und deshalb einen Straflettel mit nach 


daſaß; fie hatte ſich in einer Rauftrei mit Karlchen 
eine große Beule geſchlagen. Dirſer ſelbſt konnt 
es nicht erwarten, bis ſane Mutter ihm den Braten 
kl. jaſchnitt und quängelte jo lange, dis fein Bater 
donnerte: „Hinaus mit dem Bengel!“ worauf der 
Inkulpat mit Gewalt auf den Verſaal trans portirt 
wurde, von wo aus er noch lange ein Geſchrei er 
tönen ließ, das ſetaer Lunge alle Ehre machle. 

Matheldchen erwachte davon aus ihrem Mittags 
ſchlaͤſchen und jo ward aus dem biskerigen Solo ein 
Duttt. Dem Vater aber niß jezt das kurze Gedulds⸗ 
fädchen; raſchen Schrittes ging er zur Thüre hinaus, 
und nach einem plößlichen Verſtummen liefen giwiſſt 
unverkennbare Schmerzenslaute, denen erneutes, mark ⸗ 
erjhlitisendes Geſchrei folgte, keinen Zwelfel darüber, 
was draußen ſtattfand. 

Meine Freundin war während dieſer Exekution 
noch blaſſer als gewöhnlich geworden. „Sonder⸗ 
bar!“ flüſterte ſie mir ins Ohr, „ich kann ſelbſt 


Au 


der Amottiſnung ausſprechen ſollten. — Auf biejem 
Wege ſollen die Miniſter, denen die Situation un⸗ 
beimlich wurde, bewogen werden im Amte zu bleiben. 
Ueber ihre Abſicht zu demiſſioniren meldete „C. T. C.“ 
unterm Datum des 11. aus Kairo: 

„Es geht hier das Gerücht, das Miniſterium 
habe verlangt, daß der Khedive die Suspendirung der 
Amortiſtrung der egyptiſchen Schuld durch ein von 
ihm zu erlaſſendes Dekret ſanklioniren ſolle, um da⸗ 
durch die Inkompttenz der internationalen Gerichtshöfe 
für den von Mitgliedern der Staateſchuldenkaſſe an ⸗ 
geſtrengten Proze ß herbelzuführen. Der Khedive habe 
jedoch ditſen Antrag dee Minifterlums abgelehnt und 
wolle leßteres in Folge deſſen demiſſtontren. Das 
Gerücht iſt bis jetzt indeß unbeſtätigt.“ 

— Die triſch⸗amerikaniſchen Fenler melden ſich 
wieder einmal. Diesmal in Britiſch⸗Kanada. Am 
Freitag Mittag um 1 Uhr fand in der Hauptſtadt 
von Unter⸗Kanada, in Quebec, neben dem Parla- 
mentsgebäude eine Exploſion ſtatt. Dieſelbe richtete 
an dem Parlamente haus und den benachbarten Ge⸗ 
bäuden großen Schaden an. Gegen 3 Uhr erfolgte 
unweit der Stelle der erſten Erplofion eine zweite. 
Es wurden zwei Perſonen leicht verlegt, Durch die 
Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß der Grplo- 
ſtonsſtoff zweifellos Dynamit geweſen iſt. Durch die 
erſte Exploſton entſtand ein 12 Fuß hobes und 5 
Fuß breites Loch in der Mauer der dritten Etage 
oberhalb des richten Saal-Einganges ; durch die zwelte 
wurden die an der Nordoſt Ecke des Parlamentsge⸗ 
bäudes dit Stützen des letzleren bildenden Eckſteine 
ſtark nach außen gedrückt. In Folge dieſer Vorkomm⸗ 
niſſe werden auch in Ottawa, der Hauptſtadt von 
Ober ⸗Kanada jetzt alle Sprengſtoffmagazine ſowie das 
Parlamente haus ſtreng bewacht. Auf die Ermittelung 
der Urheber der Exploſlonen iſt eine Belohnung von 
1000 Dollars au egeſetzt worden. 5 

— Nachrichten aus Maſſowah zufolge iſt die 
„gegenwärtige. Situation im Sudan folgende + General 
Gordon, der mit 6000 Mann, 9 Dampfern und 

34 Booten von Berber nach Khartum zurückgekehrt 

war, befindet ſich in Sennaar, von wo er die Re- 
billen bekämpft und Steuern eintreibt. Der ganze 
Nil von Berber bis hinauf nach Sennaar (am blauen 
Nil) iſt in feinem Händen. Oeman Oigma hat die 
Belagerung von Sualin aufgegeben, führt aber nun 
inen Raublrieg gegen die den Engländern ſich zu⸗ 
neigenden Stämme; der öſtliche Sudan und das Ge⸗ 
ſiade des Rothen Meeres, ausgenommen die Städte 
Sualin und Maſſowah, find in ſeiner Gewalt. Der 
Mahdi if am weißen Nil vollauf beſchäftigt, abge⸗ 
fallene Anhänger zu bekämpfen. ö 


— Die Regierung: der Transvpaalrepublik weiß 


offenbar, daß England jeder plausible Grund, welcher 
einen füdafrikanſſchen Feldzug überflüſſig er ſcheinen 
läßt, willkommen iſt, und ſie hat ſich entſchloſſen, den 
Engländern, welche bereits mit Krieg drohten, goldene 
Brücken für einen Rückzug zu bauen. Der Biseprä- 
ſttent Joubert, weicher neueſien Nachrichten zufolge 
von Anfang au nicht damit einverſtanten war, daß 
die Republik öffentlich gemelnſame Sache mit den in's 


Belſchuanaland eingefallenen Fieiſchaaren machte, hat}, 


den Präfldenten Krüger zu jelmer Ayſicht bekehrt. Die⸗ 
ſer hat nun folgende beſchwichtigende Dipeſche an Lorb 
Derby geſchickt: 

„Keine Antwort erhalten auf dringende Tele⸗ 
gramme, vom 16. und 19. September, geſandt im 
Intereſſe der Humanität. Betreffe der Bewegung in 
der Kap⸗Kolonie gegen meine, Proklamation zur Ber- 
hinderung unverzüglichen Blutvergießens und der Ver ⸗ 
nichtung der Anbänger Montſtoa's, wünſche ich Ihnen 
die Berſicherung zu geben, daß ich nur jo handel'e, 
um den Frieden zu erhalten. Ich hatte leine Ab 
ſichten gegen die Königin und die Handelsroute. Ich 
wünſche mit Ihrer Majeſtät zu kooperiren, und hoffe, 
es wird den Agitatoren nicht gelingen, unſert frrund⸗ 
lichen Bezlehungen zu ſtören.“ 


ſehr gut ſchlagen, aber ich vermag es ſchlecht zu er⸗ 
tragen, wenn ein anderer meine Kinder züchtigt; es 
ft mir dann immer als fühlte ich die Schläge 
ſelbſt.“ 

Sie blieb den ganzen Mittag über ſchweigſam 
und ſah (hren Gatten faſt ſelndſelig an. Nach dem 


Trausvaalland geſandte Flugſchriſt verfolgte den Zweck, 


Es 
x 


Außerdem aber if bekanntlich aus Durban ge⸗ 
meldet worden, daß der Präſident der Trans vaalrepu⸗ 
beik calſchloſſen iſt, die jüngſte Prollamation, welche 


das Gebiet des Betſchuana⸗ Häuptlings Manthlra un- | überge 


ter die Schuß heirſchaft der Republik ßellt, zurückzu⸗ 
niehen. Thatſächlich würde dies an den gegenwärtl⸗ 
gen Zuſtänden im Betſchunalande wenig ändern, da 
tie Freiſchaaren keintewegs daran denken, ihre Erobe 
rungen (die neue Republik Goſchen) aufzugeben; fle 
handeln nun eben wieder ganz auf eigene Verant⸗ 
wortung. Die eugliſche Preſſe ſchlägt aus den oben 
erwähnten Depeſchen natürlich möglichſt viel Kapital. 

“Eine von London im vergangenen Sommer nach 


die Boeren gegen Deulſchland mißtraniſch zu machen. 
Der Volksraad verhandelte über dieſelbe am J. Sep⸗ 
tember in geheimer Sitzung, zu welchen Reſultaten 
die Debatte führte, iſt unbekannt. 


Ans land. 


Paris, 10. Okt. Der „Intranſigeant“ be⸗ 
merkt zu den Depeſchen Barreres und Negriers, be⸗ 
ſonders zu der Behauptung, Negrier habe den Chi⸗ 
neſen den Rückzug abgeschnitten: „Wenn das wahr 
if, jo müſſen rie Chineſen ja auch zur Streckung 
der Waffen gezwungen werden; wir werden erſt daran 
glauben, wenn die Schaaren der chineſiſchen Gefan⸗ 
genen über die Boulevards geführt werden. Die 
überaus unzufriedenen Oppoſſtionsblätter predigen 
übrigens mehr und mehr, daß alles Lug und Trug 
in der Welt ſel: El- Hung⸗Tſchang betrug Fvurn ler, 
Ferry täuſchte die Kammern, Ferry wird von Bis⸗ 
marck verrathen und ausgepreßt u. |. w. „Les du- 
pes de M. de Bi marek“ iſt auch heute wleder 
das Lied, das der Telegraphe ſingt. Man denkt: 
Sit Herr von Beuſt nicht mehr Orſterrelch beſchtrmt, 
iſt daſſelbe „Deutſchlands Vaſall“ geworden n. |. w. 
Der „Telegraphe“ empfiehlt Bey, das Buch „Les 
deux chenceliers““ von Klaczto zu leſen und zu 
beherzigen; allerdings iſt biefer eple Pole der richtige 
Mann für ein ehrliches, unbefangenes Urtheil! „La 
France“, die jetzt ganz in Ferrys Fahrwaſſer geht, 
erblickt in England das böſe Prinzip. Sie äußert: 
Heutzutage giebt es in Europa keine Bünvulſſe mehr. 
Es giebt nur noch Einverſtändniſſe für kürzere ober 
längere Zelt über beſtimmte Fragen; man ficht aber 
nirgenks, ſelbſt nicht zwiſchen Deutſchland und De- 
ſterreſch, einen un auflösdaren Bund. Man ſchlleßt 
Bündniſſe kurz vor einem Kriege; wenn man aber 
bloß den Frieden im Auge bat, kann es nur Ueber⸗ 
einkommen geben. Der größte Fehlir, den Frankreſch 
begangen bat, war der Glaube, daß es ſeit 1854 
der Verbündete Englands geweſen. Dieſes vorgebliche 
Bündniß war welter nichts als ein Betrug, denn 
wenn einerfeits England ſich Frankreichs bedient hat 
in ber Klo, in Ching, jo hat es uns dagegen im 
Jahre 1859, im Jahre 1863, in Dänemark, in 
Mexiko und im Jahre 1870 


uns aus Eyypten vertrieben. 
ee eee Ebi 


itettiner Machrichten. 

Stettin, 14 Otlober. Die Mintfter des In⸗ 
nein und der Iinanzen, haben neutrbings verfügt, 
daß dem Antrage eines Beamten, welcher das 65. 
Libensjahr noch nicht vollendet hat, auf Verſetzung 
in den Ruheſtand unter Gewährung von Pinſion 
von dem darüber Enſſchetdenden nur dann enſſprochen 
werden darf, wenn er deuſelben nach pflie mäßigem 
Ermeſſen wegen Schwäche ſelner geiſtigen oder körper⸗ 
lichen Kräfte für dauernd unfählg erachtet, die Pflich 
ten des ihm übertragenen Amts, ſoboie eines andern 
Amts der allgemeinen Verwaltung von nicht geringe⸗ 
rem Range oder Einkommen zu erfüllen, und der 
Beamte den Antrag bedingungslos geſtellt hat Mäh- 
rend der Dauer eirer gegen den Beamten eingelelie- 
ten ſtrafrechtlichen oder Dieziplinar Unterſuchung kann 
eine Peuſlonſrung nicht erfolgen. Geſetzlich tritt bei 
kürzerer als zehnjähriger Amtsdauer die Penftons⸗ 
berechtigung eines Bramten nur dann eln, wean der⸗ 
ſelbe die Kraukhelt, Verwundung oder ſonſtige Be⸗ 
ſchärigung ſich bet Ausübung oder in Veranlaſſung 
des „prtußiſchen Zivil-Staa edienſtes“ zugezo en hat. 
Iſt vagegen z. B. die Amteunſäbigkeit die nachträg 
lich he vorgetretene Folge tiner in Veraulaſſung fü 


Eſſen begab ſich der Geſchäftsmann wieder auf ſein Kor- beren Milttärbienftes entſtandenen Krankheit, „jo fin- 


cor, die Kinder gingen zur Schule und wir Freun - dit die Vorſchrift keine Auwendung. 


dianen waren allein. „Da baſt du einmal ein Pröb⸗ 
chen von unſerm Leben gehabt,“ begann Thereſe. 


„So ungefahr geht ee bei uns tagtäglich; was Wun⸗ 
der, woher meine gelbe Geſſchtefarbe, meine Runzeln oder ihren Unterſtützungswohnſiz in der Provinz 


0 


1 


und meine Magerkkit ſtammen! Mir iſt jeves ge⸗ 


Stettin, 14. Dltober., Zum 1. Ma. 1885 
können die in der Prooinz befindlichen unbewelttelten 
taubſtummen oder blinden Kinder, welche lan darm find 


haben, für Richnurg des Propinzialverbandes von 


fillige Vergnügen verbitteit, well ich immer in Angſt] Pommern in dem in der Ploviuz beſtadlichen Taub 


ſein muß, was derweil daheim geſchieht; ich habe ja 
litter niemand, auf den ich mich verlaſſen kann!“ 

„Weißt du, was bir fehlt, Liebe?“ warf ich 
ein, „dir fehlt eine Großmutter im Hauſt!“ 

Ich erfuhr nun, daß Thertſens Mutter, vie ich 
als eine Herzliche Frau von früherher kannte und 
ſchätztt, nachdem die Tochter ſie verlaſſen, in elner be⸗ 
nachbarten Stadt als Wiltwe ein beſchaullchts, aber 
einſames Leben führte. Längſt hatte Thereſe das ſtille 
Verlangen gehabt, ihre Mutter für immer bei ſich zu 
ben, aber es nicht gewagt, dieſen Wunſch Ihrem 
Gatten auszuſprechen, aus Angſt vor ſeinem Vor⸗ 
urtheil gegen Schwleger mütter. Aus Schtu hatte die 
Mutter ebenfalls ſich von vornherein ſehr fern gehal⸗ 
ten, und jo war das Verhältniß zu ihrem Schwieger ⸗ 
john ein recht küßles, gemeſſenes geworden. Ich re⸗ 
dete meiner Freundin eindringlich zu, bel ihrem Ehe⸗ 
herrn wentgſtens zu verſuchen, dies Miß verhältniß zu 
beſetlgen, Schwlegerſohn und Schwiegermutter nach 
und nich mit einander zu befreunden. 
doch zu ſchade,“ fügte ich hinzu, „wenn Menſchen, 


„Es wäre 


tummin⸗ reſp. Blin rewanſtallen Aufnahme fi den, jo. 


fern Me im Jahre 1877 geboren ſind. Alle Antcage 
auf Eintritt der Fürſoige des Provinzialverbanzes ſü; 


rie bezeichneten blinden oder laubſiummen Kinder lab 


ſpäteſtens bis zum 15. Januar k. J., durch Vermill⸗ 
teilung der Herren Guts ⸗ und Gemeinde- Vorſteher keſp. 
Amtsvorſuher am den Kreisarsſchuß des Aufenthalte. 
kreiſ'es zu richten. — Augen kranke finden in der Augen 
Kinit des Dr. Harder zu Stettin nach vorheriger 
Anmeldung jederzeit Aufnahme und „bet Unbemittelten 
teilt eine Ermäßigung der Koſten ein. Ortsacmg 
können blirkt von dem betreffenden Orts armenverbande 
angemeldet werden. By 

— Nachdem verlautet batte, daß die Ueber 
tragung der Gerichts koſten⸗Erhebung von der Steuer 
auf vie Juſtizverwaltung ſchon mit gächſtem, April 
eintteten ſollte, heißt es jetzt, daß min deſtens eine 
ſpätere Friſt in Ausſicht ſtehe. Die: Mehrkosten ſal⸗ 
cher Uebertragung find: allerdings erheblich. 
Niutr Beſtimmurg zufolge, dürfen in 
Landbeſtellrierſt der Poſt Hunde als Zug- und Laſt⸗ 


welche das Geſchick zuſammen führt, die alſo zuſam- thiere nicht gebraucht werden, es ſind vielmehr zam 


men gehören und ſich viel Llebes gegemjeitig erweiſen 

konnten, durch ein erbärmliches Vorurthell beeinflußt, 
einander fremd und kalt blieben.“ 
(Schluß folgt.) 


Fortſchaffen der zu beſlellenden Packete ꝛc. entweder 
Handwagen oder Beſtellwagen mit Pferdebeſpanaung 
zu benutzen. Ebenſo hat der Landbriefträger Geldbe⸗ 


träge, welche durch Poſtanwelſung übermittalt werden 


ſollen, von dem Publikum zur in dem Falle anzu- 
nehmen, wenn mit dem einzuzahlenden Betrage auch 
das ausgefüllte Formurlar zur Poſtanweiſung mit 


wenn das Ende einer Friſt auf einen Sonntag oder 
allgemeinen Feiertag fällt, das Ende der Friſt erſt mit 
dem nächſtfolgenden Wochentag eintritt, hat nun der 
Iinarzminiſter die bei direkten Steuern zur Berech 
nung kommende Ablaufefeiſt genau ebenſo geregelt, 
was namentlich bii Anbringung von Beſchwerden wich 
lig iſt. In Verwaltu 
firelinerfaßren gilt 


„ Dem Acchidlakonus Koſer an der St. e 
Marienkirche zu Stargard in Pomm. und dem emer. 
Paſtor Mohr in Kammin iſt der Rothe Adler Or 
den 4. Klaſſe und dem KRittergutöbefiger, Kreisdepu⸗ 


8 


verliehen worden. i 
in die 
Oktober. — Anklage wider den Arbeiter Aug. Wilh. 
Beyer von hier und den Ziegeletarbeiter Wilh. 
chen mit den Arbeitern Abel und Beyer. 


klärten ſich auch bereit, ihm einen ſolchen zu verſchaf 


zufammen trafen. Leßterer wur 
Seite genommen und nachdem "fie längere Zelt zu⸗ 


riß ihm gleichgeillg das Portemonnate, in welchem fh 


im Stich gelaſſen und 


ben wird. 
— Da die Zlvllprozeßordnung beſtimmt hat, daß, 


lachen und Verwaltungs 


* 


trten und Amtsvorſteher Flügge zu Speck im 
Kreiſe Naugard der königliche Kronen-⸗Orden 3. Klaſſe 


— Der ordentliche Profeſſor an der Untverfltät 
Greifswald, Dr. Behrend, {ft in gleicher Eigenſchaft 
in die juriſtiſche Fakultät der Univerfität Breslau ver⸗ 
feßt worden. * N WENN 
— Schwurgericht. — Sitzung vom 13, 


Aßmann aus Herrenwieſe wegen Raubes reſp. 
Beihülfe zu dieſem Verbrechen. 

Am 2. September v. J. ſuchte der Kurht Fr. 
Bunge bier einen Lienſt und ſprach über einen ſol⸗ 
Dieſe er · 


fen, und begaben ſich mit ihm nach Goßlow, wo fie 
in einem Reſtaurant mit dem BEER Aßmann 
e von Beyer bei 


ſammen geſprochen, erllärte Aßmann, er werde den 
Bunge bei ſich in Arbeit zu den Pferden nehmen und 
ihm monatlich 15 M. zahlen, zugleich wies er auf 
das auf den Jule befindliche Kafftehaus und erklärte 
daſſelbe für feine Beſſzung. Die ganze Giſellſchaſt 
wollte ſich nun nach ort begeben, Bunge weigerte ſſch 
jedoch, das Entiet fü. das Belreten des Julo zu 
zahlen und nachbem ſich Abel von den Uebrigen ge⸗ 
tremmt hatte, fotderte Beyer von Bunge für feine 
Zellorrſäumniß eine. Entſchädigung von 3 Mak. 
Bunge war bereit, 1 Mark zu zablen und nahm des⸗ 
halb ſein Portemonnaie heraus. Is dieſem Moment 
ſchlug ihm Beyer mit der Fauſt ins Geſſcht und ent⸗ 


noch car 35 Mark befanden; das Geld nahm et 
heraus und warf bas leerer Portemonnaie bei Seite. 
Degen. tiefes Vorfalles wurde gegen Beyer Anklage 
wegen Raubes erhoben und da man au nahm, daß er 
die ganze Sache vorher mit Aßmann verabredet, wurde 


Raube ausgedehnt. Die Angeklagten bestritten bei 
ihrer augen Bernchmung Bebe ihre Säule. Durch 
er 1 5 rel 


mann jedoch mildernde Umſtände bewilligt. Dem 
Verbikt gemäß erkannte der Gerlchtshof gegen Beper 
auf 6 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Eheberluſt, ge⸗ 
gen Aßmann auf 6 Monate Gefängniß. 

— Wie wir höten, wird Herr Direktor Albert 
Schirmer im Laufe der Winterſalſon im großen 
Saale des Konzert- und Vereinehauſes 10 Vokal- 
und Juſtrumental- Konzerte veranſtalten. Zu dieſe m 
Zwecke wird die Thraterkapelle auf 60 Mann ver⸗ 
ſtaͤrkt, außerdem wird Herr Olrektor Schiemer zu nie 
ſen Konzerten erſte Kapazitäten heranziehen und wer⸗ 
den die erſten Kräfte unſerer Oper darin mitwirken. 
Dies Unternehmen dürfte die Thelluahme unſercs lunſt⸗ 
finsigen. Publikums in hohem Grade wachrufen. 


Stadt: Theater. 


In der dritten volksthümlichen Vorſtellung, zu 
der Schillers „Marla Stuart“ gewählt war, 
lernten wir einigt neut Kräfte für die erſten Zacher 
lennen und haben die Debütanten im Ganzen auf 
uns einen günſiitzen Elndruck gemacht. Wir hoffen 
wentgflens, daß die Direfiion mit denſelben nicht 
mößigen Anſprüchen an dle Darſtellung der Khöſſi⸗ 
Atäten wird genügen können. Für dat Salonſtück 
ſchripen uns einige der neu eng eig nien Müglieder ſo⸗ 
gar he vorragende Kräfte zu ſein. Wir derken an 
Fil. Chriſtlen und Herrn Olden, deten Li⸗ 
ſturgen als Marla und Kieler unſtrn volles 
Beifall gefunden haben. Die junge und ſchöne Ver⸗ 
trkttzin der unglücklichen ſchottſſchen Könſgin beſigt ein 
ſehr weiches, klangvolles, reicher Modulation fähiges 
Digan, dem es auch nicht an Kraft gebricht. Die 
Auffaſſung bekundete gute) Verſtändrſß für die be 
rolſchen Aufgaben unſerer großen Klaſſiket und glau⸗ 
ben wir dem Talent der jungen Künftlerin beſte Per- 
ſpekiſoen eröffnen zu können. Athnlſchts läßt ſich 
von Herrn Olden jagen, in dem hate eine ſehr 
ſchätzbare Kraft vetmuthen. Wir ſehen ſelnem Auf⸗ 
treten in eluer ‚geeigneten Rolle des modernen Schau 
ſpiels wit Intereſſe entgegen. Sein Leicefter ließ den 
denkenden Künſtler, dem es an Routine im beſſeren 
Sinne des Worts nicht gebricht, deutlich hervorblicken, 
der Liebhaber wurde den Streber in geſchickter Welſe 
untergtorbnet. Frl. v. Alexander bringt für vie 
Eliſabeih eine wenig vortheſlyofte Erſcheinung mit, 
wenngleich fle durch prachtvolle Tollette die 2 80 
Hoheit der Rönigie geſchickt bervorzuheben wußte. 
Das Organ klingt lelder etwas ſpröte oder aber, wo 
ts weiche Töne anſchlazen fol, maulerrt. Die Dar⸗ 
ftellerin wußte lroßdem ihre Aufgabe in auerſen nen der 
Welſe zu löſen. Herr Raberg, dem wir auch 
zum erſten Male begegneten, hat als Talbot auf uns 
angenehm gewirkt, wir werben ladeſſen aus einer an ⸗ 
deren Rolle auf fein künſtleriſches Können Schlüſſe 
ziehen wüſſen, um nicht elnſeltig zu urthellen. Heir 


Hornau war ſelner Aufgabe als Mortſmer nicht 


eee ENTE ETC GERT 


der Grunbjap der Bropeforbmung | 


uf] Giſuchten Familie wünſchen, iſt ebenfalls darakteri- 


To muß ſchwarz ſeln, denn mein Vater und meint 


gewachſn. Das Enſemble genügte {m Webrigem 
recht wobl. 0 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Salontgroler." Luflſpiel in 4 Akten. 
Aus den Provinzen. 
& Bütow, 12. Oktober. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— In Reichenhall traf ein Berliner 
ſelnin Haut art. — „Et, Doltor, find Sie auch 
zur Kur hier?? — „Nein, nur um die Zeit zu 
tödten.“ — „Aha, Sie wollen nicht aus der Uebung 
kommen 1* .. 2.32 * — * ** 2 = Zar. 

— (Ein Ehemeſſrr.) Ein Statiſtiker hat vier⸗ 
hundert Hetrathsaunencen geſammelt und gefunden, 
daß dreimal jo viel Männer als Frauen mittelſt An- 
nor ern in den Hafen der Ehe einlaufen wollen. Im 
Ganzen kümmern ſich die Frauen weniger ale die 
Männer um das Alter des geſuchlen Gatten; 81 
Piozent der Damen gegen 56 Prozent der Herren 
jehtn ganz und gar vom Alter ab, Auf was man 
beſonders in den Annoncen ficht, iſt ein größeres oder 
oder kleineres Vermögen; gegen einigen Verſtand hat 
man nichts einzuwenden, äußerſt jelten aber wird das 
Glaubens bekenntniß dabel betont. Der Umſtand, daß 
nur 13 Prozent der Männer, dagegen 33 Prozent 
der Frauen Aufſchluß über des Geſuchten oder der 


ſiſch. Gbenſo, daß die Frauen es mehr für noth⸗ 
windig halten als die Männer, Auskunft über die 
Vermögeneverhältniſſe zu geben. Der gleiche Auf⸗ 
ſchluß wurde von 7 Piezent heiratheluſtiger Männer, 
dagegen nur von 4 Prozent Frauen gegeben. 
e CGuändlich — ſütlich.) Auf einer Elien- 
bahnſtation im Spreewald ſteigt ein drallts Madel 
im Nationalloſtüm ins Koupre. „ Eimer der auweſen⸗ 
den Herren fragt den neuen Mitpaſſagier ſcherzend: 
„Na, auch nach Berlin? Gehen wohl als 725 
dahin 2 „Näh. erwidert lieblich lächelnd, die 
Naive, „dees will eech erſchtwärden!“ 
— (Des Elend in Neapel) Der Depunrte 
Mofft erzählt von feinen Wanderungen in Neapel 
Folgendes: „Ja einer Hütte ſand ich ein 10 jähriges 
kleines Mädchen, das an der Cholera dasmieberlag- 
Ich näherte mich ihm, ſtreichelte es und ſagte: „Schau, 
daß Du bald geſund wirſt, dann kaufe ich Dir ein 
ntuts Kleid.” Die Kleine nickte und meinte: „Aber 


Brüder lad an der Cholera geſtorben. Wenige 
Häuſer weiter ſahen wir auf einem Strohſack ein 
ſchönes Mädchen liegen, deſſen lange ſchworze Haare 
es gleich einem Mantel bedeckten. Als es uns 
ſah, faltzte cs die Hände und ſchrie: „Meine Her⸗ 
ren, ritten Sie mich, ich din erſt achtyehn Jahrt 
alt 1“ an f f 
— Frau: „Waum verträgt ſich dean bie, alte 
Katze mit dem jungen Kater ſo ſchlecht?!“ — Mann, 
troniſch: „Wahiſcheinlich iſt er ihr Schwirgerjohn !* 
— Guvorkemmend.) „Aber, Herr Kommer⸗ 
zienrath, bemerken Sie denm nicht, daß der Baron 
von Jlauſenheim Ihrer Frau Gemahlin förmlich die 
Schleppe abtrtt!“ — „Mir gleichgültig, er ſell mir 
nur ein Wort ſagen, jo werd' ich ihm mit Bergnügel 
die ganze Frau ſelber abtreten.“ 10 
Tartan deer: ZU Siebers Sean. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Braunſchweig, 13. Oſtober. Die „Braun⸗ 
PR 9 melden: Nach geſtern bier 
tingetroffener telegraphiſcher Nachricht Ift im Zuſtan de 
dies Herzogs leine weſentliche Aenderusg eingetrelen, 
doch hat ſich das Allgemtinbefinden dem Anſchein 
nach etwas gebeſſeck 

Brüſſel, 13, Okioter. Die „Cronſque“ mel 
det von ermflen Unruhen in Senzeilles, Proeinz Na 
wur, In Folge Aufzebung der dorligen Töchterſchult 
Luc den Gemetnderath war eine Menſcher menge in 
den Sitzungssaal des Gemeinderathes eingenrungen, 


hatte die Mitglieder" daraus vertrieben und thatlich 
angegriffen. Die Menge war darauf in das Pecs 
lylerium einged uegen und hatte daſſetee geplün⸗ 
deit. Dle Gensdarmerie war genöthigt energiſch ein“ I 
zuſchreiten. n hu 


* we 
Paris, 12. Oktober. Nach einer Meldung 
aue Arequipa vom 11. d. Mts. if Cacezes dort 
tingttroffen und entzuſtaſtiſch empfargen worden; 
Cant varv stellt ihm 4000 gut orgamſt⸗te Truppen 
zur Verfügung. Die Bewegung, in Gunſten von 
Caceres nimmt im Süden und im Zentrum vo 
Peru zu. 9 \ 1 
Paris, 13 Oktober. „. Die. Ernennung Ron“ 
vlets zum Handels minister an Stelle Herſſons ih, 
gutem Viruehmen nach, nunmehr durch den Präftden“ 
ten Grevg unterzeichnet worden. Emm | 
Nach etnem Telegramm des Gencrals Brin 
aus Culan⸗Tuhan vom 11. d. M. macht Die, we 
auch mur leichte Verwundung des Geserals Negri 
einige Ruhe nöthig. Dos Gefecht „am 8. 5. MI 
oll dem Feinde lediglich an Todten ton 1000 
Mann, einſchliißlich Oſfiglere, gekoſtet haben. 
Nom, 12. Ottober. Der König bat zur UM 
terſtützung der in Catania Verunglückten reſp. dert! 
Hinterbliebenen den Beireg von 10,000 Lire geſper, 
ret. In den Tlünmern der vom Cyklon zerſtörte 
Gebäude find bis jetzt 32 Todte gefunden worden. 


7 


